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"Jic  Muldungsgrenze und Altersversorgung für bäuer-

° liche Besitzer.
.las Problem der Verschuldungsgrenze für bäuer-

.- .Zesitzungen ist schon oft erörtert worden, ohne daß
'''fletzgebenden Körperschaften sich im allgemeinen ver-

: gefühlt hätten, durchgreifende Maßnahmen zu
Verwirklichung zu tun . Zwar besteht in Preußen

n keiilMjjgliches Gesetz, aber es kommt selten zur An¬
dre Ra) ng. Man ist in den maßgebenden Kreisen der

rn die Ung, daß die gesetzliche Festlegung einer Verschul-
en Säfügrenze entbehrlich sei, da sie bereits bei Beleihung

Grundstücke durch die Landschaften fixiert würde,
’ Ul 'T ^egt man Besorgnis, daß die Beschränkung des

die Entwickelung des Bauernstandes ungünstig
ssen würde.
ie die Verhältnisse in Wirklichkeit liegen, kann je-
n einer Hemmung durch Maßnahmen zur Fest-

. seines Besitzes ebensowenig die Rede sein wie von
ia- m»,Einhaltung der Verschuldung durch die landschaft-'die - - - — - - - - -
m* mit
währe

ich emzi
on oft ij
mögenji. Die
zu ne

s die

ceditinstitute. Diese stellen wohl durch eine Taxe
ert der Grundstücke fest und ziehen die Grenze

von ihnen zu bewilligenden Kredit, können aber
rhindern, daß die Besitzer weitere Lasten auf ihre

stücke wälzen, und es kann wohl behauptet werden,
meisten den ihnen von anderer Seite gewährten

bis zur äußersten Grenze ausnutzen und aus-
Koko>!sE nrüssxn. Wäre das nicht der Fall , so könnte von

d »ichi^ erschnldung des Bauernstandes überhaupt keine
sieht, d» ein.
vermi»!vie Verschuldung des bäuerlichen Grundbesitzers ist

lgemeinen auf das Aussteuer- und Ausgedingwesen
cnräts-izuführen. Die Gewohnheit, alle Kinder solange im

ge LeuwMzu behalten und arbeiten zu lassen , bis sie hei-
ollten, führte von jeher zu Kalamitäten . Verstand

Vater, rationell zu wirtschaften und Ersparnisse
ichen, so war er auch imstande, aus eigenen Mitteln

ein de
ner zu
eben inf
an

r noch

"esL-̂ lnder auszustatten , andernfalls mußte er zum
eiim | ber Aussteuer Schulden machen, die in der Regel

'' ekarisch festgelegt wurden. Welches Kind dann
Wirtschaft übernahm, mußte selbstverständlich auch
schulden mit übernehmen. Daneben wurde dann
die Wirtschaft mit einem Ausgedinge belastet, das
den jährlichen Leistungen eine weitere Schuldenlast
"000 ^ 30000 M. repräsentierte. Daß der neue

dabei nur schwer auf einen grünen Zweig kommen
e, ist klar. Trotzdem machte er es wie der Vor-.

ließ seine Kinder für Nahrung und Kleidung
n und machte bei ihrer Aussteuer weitere Schulden,
nn wieder der spätere Wirtschaftsinhaber neben
usgeding zu tragen hatte. So ging es fort von

ation zp Generation . Was Wunder, wenn da
erschuldung einriß, die heute auf dem bäuerlichen
besitz schwer lastet. Und dabei wird auch noch von
eisten Besitzern nach alter Väterweise fortgewirt-

as Aussteuerwesen bedarf einer gründlichen Reform,
auernstand muß mit der alten Gewohnheit, die

er als „Familienarbeiter " zu benutzen, brechen,
unter diesen Umständen können sie oft alt und

werden, ohne die Möglichkeit zu gewinnen, selb-
g zu werden. Es ist am besten, wenn ihre Ar-
sttung von Anfang an richtig bewertet und durch

heran ?«- lussteuerversicherung gekrönt wird . Verlangt man

Unecht und Magd, daß sie von ihrem Lohn nocki
zurucklegen sollen, so kann auch der bäuerliche

-r sur seine in der Wirtschaft tätigen Kinder trotz
^Unterhaltung Ersparnisse machen.
Ii s . Aussteuerwesen lastet, wie schon hervor-

"re Altersversorgung oft schwer auf dem bäuer-
» Grundbesitz. Ihre Ablösung ist daher unbedingt
te” Form der Ablösung glaubt man in der
^oorNcherung gefunden zu haben, indes ist sie wenig
V r\£e ^ ^Versicherung der Jnvaliditäts - und
i. "brlm>erung kommt wenig in Betracht. Der Staat
e auch für die bäuerlichen Besitzer, namentlich für
elnbauerlichen, deren Einkonimen nicht über 2000
V •' oine besondere Altersversicherung schaffen.
, ^ U' de die Lebens- und Entwickelungsfühigkeit
uernstandes außerordentlich begünstigt.

Noch«

Friedrichsdorfer Nachrichten.
Friedrichsdorf , den 18. Februar.

ö Bericht über die Stadtverordnetenversammlung vom
13. Februar 1914.

Anwesend sind die Herren: Bgm. Schneider,
Schöffen Garnier , Wald . Privat . Stadtv . Achard,
Hecker. Lamparter , Dr. Marinier , Aug. Privat , Rous-
selet und Wiefett.

Es fehlten die Herren Beig. Foucar , Stadtv . Haller
und Ed. Privat.

1. Geländeverkauf an den Eisenbalmfiskus.
Infolge des Dammrutsches bei Legung des 2.

Gleises nach Friedberg, mußte die Gemeinde ein 19
qm großes Grundstück an den Eisenbabnfiskus abtreten.
Der vereinbarte Kaufpreis betrug 281,60 M . Dem Ver¬
kauf wird zugestimmt.

2. Beitrag zum Verschönerungsvereinvon Bad Hom¬
burg v. d. H.
Der Verschönernnasverein Bad Hamburg v. d. H.

hat an die Stadt die Aufforderung ergehen lasten, ihm
als Mitglied beizutreten.

In Betracht der gemeinsamen nachbarlichen Inte¬
ressen wird der jährl . Mindestbeitrag in Höhe von 4 M.
bewilligt.

3. Umtausch tiefer Graben-Wasenplatz.
Herr Bgm. Schneider erläutert noch einmal unter

Bezugnahme auf die Vorverhandlungen die Vorteile des
Austausches gegenüber etwa auszudenkenden Nachteile.

Herr Stadtv . A. Privat erklärt, daß er nur für
einen Austausch stimmen könne, wenn Büdel die Auffage
gemacht würde, das Grundstück am Wasenplatz nur zu
landw . Zwecken zu benutzen.

Sämtliche Herren betrachten diese Auflage als zu
hart und so wird mit 7 gegen 1 Stimme dein Aus¬
tausch zugestimmt, unter der Bedingung, daß Büdel
sämtliche Kosten trägt.

4. Oeffentliche Stadtwage.
An Hand der Akten erläutert Herr Bgm . Schneider

zunächst den Kostenunterschied zwischen einer neuanzu-
schaffenden und der revarierten bisher öffentlichen Wage.
Die Mehrkosten belaufen sich bei der neuen Wage auf
ca. 600 M.

Zu berücksichtigen bleibt hierbei aber, daß für die
alte Wage nur eine einjähr. und für eine neue Wage, eine
vierjähr . Garantie geleistet wird.

Es war vorgesehen die Wage an ihrem bisherigen
Platze zu belassen.

Herr Foucar beansprucht als Entschädigung für Wiegen
und Hergabe des Platzes 4 Pfg . (bish. 6 Pfg .) Wiege¬
geld pro Doppelzentner und eine feste Summe von
170 M.

Nach dem zur Verlesung gekommenen Vertrags¬
entwurf stand beiden Parteien (Stadt und Herr Foucar)
beiders. Kündigungsrecht von einem halben Jahre zu.

Herr Foucar hat sich jedoch verpflichtet in den ersten
zwei Jahren von dem Kündigungsrecht keinen Gebrauch
zu machen außer, wenn er den Platz verkaufen könnte.
Da man infolge einer Kündigung seitens des Herrn
Foucar doch über kurz oder lang gezwungen werden
könnte einen anderen geeigneten Platz suchen zu müssen,
ko kann die Versammlung sich nicht für eine Annahme
der mit Foucar in Aussicht genommenen Vereinbarung
entschließen.

Nach längeren Debatten wird man dahin schlüssig,
erstens keine alte, sondern eine neue Wage zu beschaffen
und zweitens die Baukommissionzu beauftragen , einen
geeigneten Platz zur Aufstellung derselben zu suchen.

6. Mitteilungen.
Herr Bgm. Schneider teilt mit , daß die III. Ab¬

schlagszahlung (15000 M.) vom Zentralstudienfonds als
Depositengeld gegen eine jährliche Verzinsung von 4 °/o
angelegt sei.

Von dem Inhalte eines Briefes der Kgl. Eisenbahn¬
direktion in Frankfurt an den Herrn Geh. Justizrat von
Bülow in Bad Homburg v. d. H., Mitglied des Hauses
der Abgoordneten, wonach alle Bemühungen um Er¬
reichung der Anstellung eines Schrankenwärters am
Ucbergang der Usinger Bahn über die Holzhäuser Chaussee
negativen Erfolg haben werden, gibt Herr Bgm . Schneider
Kenntnis.

w Karneval „Eoncordia". Nachdem nun alle Vor¬
bereitungen zu dem ani 21. d. Mts . in sämtlichen
närrisch dekorierten Räumen der Narrhalla zum Löwen
stattfindenden Maskenball getroffen sind und das ganze

j Arrangement seiner Vollendung entgegen geht, ver-
! spricht diese Erstlingsveranstaltung eine recht 'gelungene
' zu werden. Leider besteht in der Oeffentlichkeit vielfach
! die falsche Meinung, es handle sich im vorliegenden

Falle um eine sogenannte öffentliche Maskerade, bei der
möglichst viel Unfug getrieben wird . Zur Beruhigung
eines jeden Besuchers, sowie derjenigen, welche die Ab¬
sicht haben, uns mit einem Besuche zu beehren, kann
hier gesagt werden, daß dem nicht so ist. Bürgt schon
der Name des Gesangvereins selbst dafür , daß das
Anstandsgefühl gewahrt bleibt, so besteht auch ferner
noch ein Ordnungskomitee, welches eine strenge Kon¬
trolle üben wird; im besonderen auch über die Zu¬
lassung sogenannter „primitiver " Masken . Wir laden
daher alle Freunde des Karnevals und eines gesunden
Humors zum Besuche unserer Veranstaltung freundlichst
ein, allen im Voraus die Versicherung gebend, daß es
an genußreicher Unterhaltung nicht fehlen wird. (Siehe
auch Inserat in heutiger Nummer .)

Y Z Karneval „Concordia". Die letzte und 11.
Sitzung Nr. 13 des närrischen Ministeriums fand am
Montag Abend 8 Uhr 11 Min . unter Vorsitz des Ober¬
hofschoben Sr . höchstnärrischen Hoheit des Prinzen
Karneval statt. Als würdiger Vertreter der nicht un-
bekaunten Bankfirma Dalles , Machulle und Eons, war
Herr Isidor Pleitegeier anwesend — e' re sympatische
orientalische Erscheinung, dem man seine Galgenweis¬
heit weniger ansah, als wie die wohlgepflegte Samen¬
gurkenplantage. Einen weniger würdigen Eindruck
hinter ließ der Vertreter der Ünternehmerfirma Gebr.
Lärmeschläger vorm. Baruch, Bruch & Co. Der Mann
scheint früher bessere Tage gesehen zu haben und wenn
er sich auch abmühte sein Benommes im Rahmen einer
Ministeriumssitzung zu halten , so wollte es ihm doch
nicht recht gelingen und schließlich platzte er mit seiner
Dreschmaschinenweisheitheraus . Trotzdem wurde im
Ministerium tüchtig an einer närrischen Vollendung ge¬
arbeitet. Die Finanzen gelten als gesichert und auch
der Juxplatz hat dankbare Besetzung gefunden. Eine
Frage allerdings mußte vorläufig als unerledigt in den
unersättlichen Magen des karnevalistischen Papierkorbes
wandern und zwar die der beiden Esel, denn wie es
auch bei anderen intelligenten Genies im Leben geht,
dürfen solche wegen der Maulufsperre nicht über die
Grenze am Stolpereck geführt werden. — Laut Ver¬
fügung Sr . höchstnärrischen Hoheit des Prinzen Karne¬
val vom Jahre anno dazumal §§ 111—1111 — Abs.
1313. — Keiner froher wie der Narrhallawirt , klagte
er doch wegen passendem Salon und Afterstallmiete sei
ihm arg fremdwörterisch. — Unser Herbergsvater hat
immer Glück! —

* Auf dem Sandplacken soll ein zweites Gasthaus
gegenüber dem bisher dort vorhandenen errichtet werden.
Die Pachtverträge mit der Gemeinde Schmitten sind be¬
reits abgeschlossen.

Köpperner Nachrichten.
Köppern , den 18. Februar.

a Das Answintern des Getreides. Es kommt nicht
selten vor, daß die Wintersaat auswintert . Besonders
in einem schneelosen Winter ist diese Gefahr sehr groß,
namentlich auf lockerem, humosem und wasserreichem
Boden sowie auf südlichen Bergabhängen . Begünstigt
wird die Auswinterung durch schwachen Saatenstand.
Bekanntlich erfolgt sie regelmäßig gegen das Frühjahr
hin, weil dann der schneefreie Boden abwechselnd friert
und austaut. So werden die Saaten gleichsam aus
dem Boden gehoben und bloßgelegt, so daß sie ver¬
derben. Was nun die Behandlung solcher Wintersaaten
betrifft, so ist zunächst darauf Bedacht zu nehmen, sie
im Frühjahr nach Abtrocknung des Bodens mit der
Ackerwalze zu überziehen. Dadurch werden die Saaten
wieder an die Erde gedrückt, und es besteht die Hoff¬
nung, daß sie sich noch erholen. Durch Hacken und
Felgen wird es dann auch oft erreicht, daß sich die
Pflanzen wieder bestanden. Das Umpflügen braucht
daher nicht gleich zu erfolgen. Sind größere Flecke aus¬
gewintert, so empfiehlt es sich, Sommergerste oder
Möhren einzusäen; Kohlrüben, Runkeln usw. können
ebenfalls eingepflanzt werden. Sonst ist es ratsam, die
angegriffene Wintersaat auf mageren Böden bei trockenem
Wetter mit Chilisalpcter zu düngen . Ist das Um¬
pflügen notwendig, so kann der Acker mit Grünfutter
bestellt werden.

Aus Kah und Fern.
* Frankfurt, 17. Febr. Vor einigen Tagen war

gemeldet worden, daß in Nauheim ein falscher Tausend¬
markschein in Verkehr gebracht worden sei. Wie jetzt
die Ncichsbanlstelle Tarmstadt mittcilt , hat die vvrge-
nommene Prüfung die Echtheit des Scheines ergeben.



Hfrifmnifcbc Schafzucht.
Tr . Behusen, Geschäftsführer des Vereins deutscher

Wollkämmer und 'Kammgarnspinner gal, einen lleberblick
über den Bedarf der deutschen Industrie , der im Jahre
1912 auf rund 365 Millionen Kilogramm gestiegen sei.
La die Wollproduktion der Welt auf leinviertel Milliarden
Kilogramm geschätzt wird , so verarbeitet die deutsche Baum¬
wollindustrie mehr als ein fünftel davon . Für den deut¬
schen Bedarf liefert die heimische Schafzucht nur etwa fünf
brS sechs Prozent . Tie deutsche Wollindustrie sei also in
der Hauptsache auf die Aufuhr von Uebersee langewiesen
^ der allgemein nicht günstigen Produktionsaussichten
für Wolle wird der Bedarf mit der zunehmenden Bevölke¬
rung , der steigenden Wohlhabenheit und dem liebergang
immer neuer Völker zur europaisckien rr'lenmrg pers »rar-
rer . Ubhifie muß durch Schaffung neuer Produktionsge-
Ee geschaffen werden. Für Deutschland kommen haupt-
fachllch Teutsch-Südwestafrika und das Bergland ton Ost¬
afrika rn Betracht . '

Mund schau.
veutschland.

X Rückgang  der Viehpreise. An d»n l. tzten zwei
Monate ,ind die Fettviehpreise unter vorüberge-

untergeMngen^ "" ^ " »nd nachi nicht unerheblich her-

'< vom Reichstag.
0 Kaligesetz.  Aus dem Inhalt der vom Bundes-

kanne" ^ ^ ^ Enen Nor .elle zum Reichskaligesetzwird be¬
kannt , daß ste der Kaüindlustrie eine Mehrbelastung bringt
der Äeiaerurm ff sLff ' veranschlagen sei und mit
hL E ^ ^ ung des Absatzes noch wachse. Vorgesehen ist
LNL -̂ 7N " - Ä

— Gesetz  gegen die Schundliteratur . Im Bundes-
dw Gesetzentwurf angenommen worden, durch den

Gewerbeordnung in § 43 dahin ergänzt werden soll
daß die Zurschaustellung von Abbildungen , Schriften und
SÄ -? ? * " Z - « -» darf,

S"«»» A-rb-m>s zu ,-b-u ge,

«r. k^ ^ ^ .atergestz.  Eine der reichsgesetzgeberischen
Aufgaben, mit der sich der Bundesrat zu befassen hat ist
meh? ^ m^U? -Ä ^ ^ ' fceffett eingehende Begründung nun-

öum Mchiluß gelangt rst. Ter Entwurf , der in
Lime die prrvatrechtlichen Verhältnisse der Bühnen-

E Einschluß der Orcheslernntglieder Md des
Personals gesetzlich regeln will , dürfte aber

schwerlich noch rn der laufenden Tagung dem Reichstag vor¬gelegt werden.

kiropa.
, , ^elgien.  Ti « Vertretur d. r Industrie des Handels
von Bellen , der großen Handels - und Jndustrievere 'rne ha¬
ben anläßlich! der vollkommenen Unordnung im Eisenbahn¬
wesen an den Minister einen Brief gerichtet, der eine nieder-
schmetternde Kritik des Eisenbahnwesens in Belgien ent-hüll.

) F r a n kr e i ch. Generalstabschef Jofsre ist in Long-
wie eingetroffen, um daselbst die Frage der Vermehrung der
Besatzung und der Aufhebung der Festungswerke zu stu¬dieren.

( O esterre  i ch. Ter Beginn der diesjährigen Aus¬
hebung in Oesterreich, und in Ungarn wurde bis auf weiteres
verschoben. Die Hauptstellungen finden geivöhnlich im
März statt . Im heurigen Jah,re kann der Termin nicht ein¬
gehalten werden, weil der Reichsrat , welcher infolge der

Spätes Erkennen.
18.

Lisa hatte über die lange Auskunft Zeit gehabt, sich zu
fassen. Ihre Ahnung war mit den ersten Worten bestätigt
worden. Der Besucher konnte nur Gustav sein. Sein Ur¬
laub war nun wohl zu Ende, und er machte Ernst mit sei¬
ner Drohung , hier in Riesling die Belagerung aufzuneh-
meir, nachdem jener erste Ansturm so unbefriedigend ausge¬
fallen war.

Daß sein wiederholter Besuch während jener Tage des
Räumens Md Packens nicht angenommen worden war,
hatte ihn offenbar nicht abgeschreckt. Bon Richard mußte er
ja ungefähr über die Lage der Familie und! die Ursachen
der plötzlichen Uebersiedelung Lomeda's auf das Land un¬
terrichtet worden sehr.

In der erfahrenen Abweisung sah er nur eine Maßregel,
die wohl alle Bekannte des Hauses traf und die bei der
Auflösung desselben eigentlich selbstverständlich war . Er
hatte seine Pläne also vertagt , so mußte sie annehmen.

Wenn er sich aber jetzt mit der Hoffnung schmeichelte,
an jene unterbrochene Zwiesprache anknüpsen zu dürfen , so
mußte ihm diese Hoffnung gleich jetzt, wo er zum ersten
Male seinen Fuß über die Schwelle von Riesling setzte,
für immer benommen werden.

Der Zauber jener Stunde war gebrochen, und in Lisa's
Seele lebte nicht einmal mehr der zur Duldung verwandelte
Rest jener einstigen schwärmerischenSehnsucht.

Entschlossen ging sie auf die Treppe zu, an der Wil¬
helm, welcher, der Gelegenheit zu Liebe, den auf dem Lande

sHruktion der Tschechen vertagt wurde, die Bewilligung
zur Rekrutenaushebung noch, nicht erteilt hat.

0 I t a l i e n . Man meldet, daß gegen eine bedeutende
Firma in der Lombardei eine Anzeige bei den hiesigen Be¬
hörden erstattet worden sei, weil die Firma Millionenbe-
trügereien zum Nachteil der Kriegsderwaltung verübt habe.

? Griechenland.  Man rechnet mit Bestimmt¬
heit aus eine kleine Korrektur der epirotischen Grenze, fer¬
ner auf die Sicherung der besonderen Privilegien für die
Albanien zugesprochene griechische Bevölkerung sowie für
die Bewohner der an die Türkei zurückgegebenen3 Inseln
und der zwölf Inseln.

? Rußland.  Die Gouverneure der westlichen Grenz¬
gebiete wurden angewiesen, die russische Grenze für ge¬
wisse Importwaren aus Deutschland und Oesterreich zu sper¬
ren in dem Falle , Ivenn in diesen Ländern unter dem
Vieh Seuchen auftreten sollten . Tie Maßnahme gilt als
Antwort auf die Sperrmaßnahmen Teutschlands und Oester¬
reichs. Tie Regierung ist der Awicht, daß nicht immer die
Begründung der deutschen und österreichischenGrenzsperre
mit Viehseuchen in Rußland der Wirklichkeit entspricht.

0 LH i n a. Rach dem Beschluß d«s N»clehrt
wird China am 1. März dem Weltpostverein beitr
dessen Satzungen vom September ab in Kraft trete

Amerika.

X Spanien.  Man rüstet sich, ein modernes Kultur¬
land zu werden und hat den Etat seines Unterrichtsmi¬
nisteriums von elf Millionen Pesetas erhöht auf vierzigMillionen.

? Rumänien.  Nach Meldungen sind die Bemüh¬
ungen Venizelos und Paschitschs, Rumänien zum Anschluß
an den Balkanbund zu bestimmen, ergebnislos geblieben.
König Karo! habe diesen beiden Staatsmännern wiederholt
erklärt , er wünsche sein Land unabhängig und frei von
Bündnissen zu sehen.

0 Bulgärien.  Rach einer Mitteilung der Re¬
gierung in der Budgetkommission wird dem Reichstag ein
Gesetzentwurf über die Uebernahme von Bürgschaften durch
das Reich für Hypotheken im Kleinwohnungsbau in der
nächsten Woche zugehen.

() Bereinigte Staaten.  Tie von der „
zur Untersuchung des Baues der Trans -Continento
Pacific -Bahn eingesetzte Kommission erklärt , daß,
Niger als 160 Millionen Mark bei diesem Bau zwe'
gegeben worden find . Tie Kommission sckätzt' dst
der Bahn auf rund 940 Millionen Mark an ' .Kap^
Zinsen.

Aus aller Welt.
) Jena . In der Aula der Universität fand *,

des 80. Geburtstages Professor Ernst Haeckels ein,
mische Feier statt . Geh. Rat Prof . Maurer firm
Haeckel und die Biologie.

(Türkei.  Es wird versichert, daß die Pforte an
ihre Vertreter bei den sechs Mächten eine Zirkularnote
gerichtet hat , in der sie ihnen von dem endgültigen Ein¬
vernehmen über die ostanatolischen Reformen Kenntnis gibt
und sie ersucht, von den Mächten die Liste der den neu¬
tralen Staaten zu entnehmenden Kandidaten für die 'Posten
von zwei Generaiinspekteuren zu erbitten.

Asien.
( Japan.  In der Sitzung des Oberhauses gab der

Marineminister in Beantwortung der Interpellationen über
die Bestechnngssälle in der Marine zu, daß bereits genug
belastende Tatsachen zutage gefördert seien, um di» Ueber-
weisnng der Angelegenheit vor das Kriegsgericht nötig zu
nmchen.
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— Pari «. Zu der Verhaftung des Londoner B« Mr sie
Femrer (nicht Senner ) wird gemeldet, daß derselbe. ll)W m
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abgelegten Livreefrack in aller Eile übergezogen hatte , be¬
reits mit der Meldung harrte , Herr Mttmeister Stein¬
weg habe sich anmelden lassen und sei von Fräulein Lora
angenommen worden.

Die Gräfin schüttelte das graue Haupt . Daß Mäd¬
chen ohne weiteres Offizier« zuin Besuche empfingen, er¬
schien ihr als eine neue, selbst an ihrem Lieblinge nicht
lobenswerte Mode.

Nur mit einer leichthingeworsenen Frage versicherte
sie sich>, daß der Rittmeister zu dem Bekanntenkreise der bei¬
den Schwestern gehöre, und erklärte dann , ihnen den Be¬
such allein zu überlasseir, da ihre Toilette den Rücksichten
auf den Empfang nicht entspräche.

„Auch gilt ja die Visite nicht nrir, " fügte sie nach
einem ernstforschenden Blicke hinzu, tvenigsteus glasibte Lisa
emem solchen begegnet zu sein und war unwillkürlich er¬
rötet.

Sie nahm sich übrigens nicht Zeit , ihrer eigenen Toi¬
lette noch besondere Sorgfalt zu widmen ; allerdings stand
sie, nachdein die große Schürze abgebunden worden war,
in tadellosem Anzuge da.

Das graue Wollkleid, das sie trug , war zwar das
allereinfachste ihrer Garderobe , aber nur nach dem Maßstäbe
ihres früheren Bestandes , denn für das stille Landhaus
blieb es immerhin noch ein Muster der Eleganz.

Sie steckte nicht einmal die etwas verschobene blaß¬
blaue Bandschleife am Halse zurecht ; so ganz nahm sic der
Gedanke in Anspruch, den Besuch!Steiisweg's abzukürzen und
— für die Zukunft einer Wiederholung vorzubeugen.

Ihr war der Gedanke, daß Lomeda mit ihm zusam-
mentrefsen könnte, plötzlich höchst unangenehm. Nicht, daß

sie die Furcht beschlich— zu welchen denkbaren Konfl
konnte denn eine solche Begegnung führen ? Nein,
peinliche Gefühl , das sie bedrückte, war anderer , r.
nierbarer Art ; ihr selbst blieb es undeutlich, aber sie
fand es. '

Bei ihrem Eintritte in den Salon sprang Ste
von seinem Stuhle auf und unterbrach somit das lei,
Gespräch, in das er sich schon miit Lora vertieft hatte
ihrerseits sich alle Mühe gab, Gretchen zu bewegen,
„Soldaten , der bei Mama gewesen", «in Vertrauens
„Patschhändchen" zu geben.

„Ich habe Sie nicht erwartet, " waren LisäS erf
durch die ruhige Betonung für ihn und jedes aufme
Ohr auch bedeutungsvolle Worte , wobei sie zwar
Spitzen ihrer Finger in die von ihm dargereichte
legte, sogleich aber wieder zurückzog, ehe er sie noch a
Lippen gezogen.

„Sie haben darin Unrecht getan, Baronin, " en
nete er, ohne sich diesen wenig einladenden Empfang-
drießen zu lassen, „denn ich halte mein Versprecken, ff "Mei
sehen, ich habe keine Minute verloren. Gestern eingetf „Häf
heute hier ." ' »er ckönr
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Dem vielsagenden Blicke, ivelchen er ihr dabei zuwE? . }
wich sie aus , indem sie auf das kleine Sofa in der Fenff̂ '̂ .[u, uuxr, mucm uu | vus ueiiie cofit ttt oer iytim
ecke zuging und ihn so zwang, sich wieder Lora znzuweil̂ "T «n
ioelche schon dort saß und vor welcher er sich kein einÊ *>er '
ständnissuchendes Mienenspiel vor der Schwester erla^ ^ der
durfte . Mirch m

Ta Lisa schwieg, beinächtigte sich ihre Schwester, 1
unterdes neugierige Blicke hinüber und herüber twr * 1



lehrt » , »ftfcfefcn Bk»gleutm . die tat KmnkenhsuS unterge-
*ht mürben, sind drei soweit wieder hergestellt, so day

inttassen werden konnten. Ter Zustand derv.er ubrigen
£racW , daß auch ihnen die völlige Arbertssahrgvett
^usiickitlich Wird erhalten werden können.
— SettLndia Es wurden die beiden Arbeiter Mvrgew-
mrd Hanisch aus E -kertsber^ die an der Erscĥ mg

Revierförsters Ludwrg beterligt sind, fe,genommen
irgenstern hat eingestanden, den todl .chen Lchn>z auf
vig abgegeben zu haben.
I— ffrfolö. Paris sprang der Ingenieur Ors mit
NN von ihm erfundenen Fallschirm aus 3MMeter Höhe
Ieinem von dem Flieger Leomine güteten Eindecker und
adete nach 39 Sekunden wohbehalten.

k)sremsLber-1suLr.
>prat s)Mn  hri,Hgt einen Bericht über die Erlebnisse einer

Komischen Dame, Eleonore Tempere, die gelegentlich
es Angriffs der Marokkaner aus ein französisches La¬
geraubt und sieben Monate gefangen gehalten wurde,

»dame Tempere erzählt , daß sie während des Angriffs
n einigen Marokkanern gepackt, auf ein Pferd gebunden

dann im Galopp mehrere Stunden weit in die Wüste
»iihrt wurde Nach einigen Tagen erklärte man ihr , daß
tfitr den Harem des Sohnes des Rebellenführers Caza
jjtmmt worden sei. Sie verbrachte dann sieben Mrnate
^schrecklicher Gefangenschaft. Vom Harem aus konnte
ein französisches Lager sehen, wurde aber so streng be-
jt, daß es ihr unmöglich war , zu entfliehen. Sie hatte
den marokkanischen Frauen , die sie fortwährend mit

n Tode bedrohten, schwer zu leiden. Durch Vermittlung
ieg Deserteurs der Fremdenlegion gelang es ihr end-
% den Spaniern Nachrichten von ihrer Gefangenschaft
iüommen Zu lassen. Nach längeren Unterhandlungen der
«nier mit den Marokkanern lieferten die Madame Sem-
x  schließlich den spanischen Behörden In Melitta aus.

Wermischles.

Ach
ister

Ult. Ob die asten Aegypter Speisezettel hatten,
er Bitz wir sie kennm, wissen wir nicht; was jedoch darauf ge-
elbe »>den haben muß, das haben die Gelehrten jetzt heraus¬

acht. Die Untersuchung eines Gräberfeldes bei Gir¬
rt Oberäghpten, die Tr . Reisner und Prof . Smith ans-
hrt haben, hat , wie die „Naturwissenschaften" nach
m Berichte der Cheinikerzeitung Mitteilen, Zur Ans¬

äung von Hockerleichen geführt, deren Eingeweide merk-
dig gut erhalten waren , so daß der Darminhalt auf
rungsreste untersucht werdear konnte. Danach hat gaiaz
u bestimmt werden können, daß den alten Aeghptern
5000 Jahren unter den Fischen Tilapia milotica und

ilius niloticus , unter den Säugetieren die Maus 'als
rungsmittel diente . Auch di« heutige äayptisch? Ju-

nährt sich zum Teil von Mäusen und Fischkonserven,
n Knochenrückständedieselben sind, wie sie sich in den

Jahre alten Leichen fanden. Pflanzennahrung lieferte
Gerste, die Erdmandel , sowie eine Hirseart . Auch eine
pflanze, die unserem Boretsch gleicht, konnte nachge-
en werden. Der Nachweis der Pflanzen wurde kn erster
e aus den Kieselskeletten der Zellen ermöglicht.

Totenklage. Es ist gar keine Frage, daß die neuer eden Bolkssinn der Iren ungeheuer belebt hat.Ganz
Zebräuche, die fast in Vergessenheit gerieten, werden

der ins Leben gerufen . In 'dem ergreifendsten seiner
lmen hat der verstorbene Dichter Shnnge eine Szene,
der die alte gälische Klage um die Toten ertönt . Es
bezeichnend, daß die irischen Schauspieler noch nie dtöse
uerlaute gehört haben, und daß man erst nach langem
Ähen eine Frau ans dem Westen Irlands fand, die es
n "Beibringen konnte. Als sie in ihrem 'Hause erschie-

erklärte sic. die Klage nicht im Wohnraum anstimmen
körmen, und führte sie alle hinaus in einen oberen Raum,
der Sekretär der Truppe als Leiche unter einem Laken
n mußte, wahrend sie die weichen, langgezogenen Töne

alten Trauerklage erschallen ließ. Ms man dann

dieser Stück, die „Reiter zum Meer", zum ersten Male gast,
ging das ganze Parterre heim, indem es die „Klage" übte.

() zrau in Hosen und der Schah von Persien . Tie
Gattin des bekannten französischen Archäologen Tieulafoy,
die selbst eine hervormgende Forscherin ist und ihrem
Manne bei allen Forschungsreisen in Asien eine treue Be¬
gleiterin und Helferin war , trägt seit vielen Jahren mit
behördlicher Erlaubnis Wännerkleider , und ist, da sie aucb
sonst ein sehr männliches Aussehen hat , kaum von einem
Manne zu unterscheiden. Ton dieser energischen Frau er¬
zählte jüngst ein früherer Konsul eine recht amüsante Ge¬
schichte. „Ich befand niich gerade in Teheran, " plauderte
er. „als das berühmte Ehepaar in der Umgebung Aus-
grabrmgen vornahm . Dieulasoh bat um eine Audienz beim
Dchah und wurde mit der üblichen Feierlichkeit emp¬
fangen . Nach deni Empfange des Gelehrten sagte der Tra¬
goman zum König der Könige, daß auch die Gattin des
Herrn Dieulasoh um die Ehre bitte , „ihre Huldigungen
zu Füßen des Thrones niederzulegen." Abwechselung und
Unterhaltung gibt es in Teheran nicht viel , und die An¬
kunft einer europäischen Frau kst daher immer ein be¬
deutungsvolles Ereignis . Ter Schah lächelte bekrjjedigt bei
der Mitteilung des Dolmetschers, da er der Meinung war,
daß er eine hübsche Parisettn zu sehen bekommen würde.
„Bring sie her !" sagte er kurz und bündig zu dem Drago-
hum . Die Forscherin trat ein imd machte die vorg«-
sckiriebenen Verbeugungen. Als sie sich wieder ausrichtete,
lmusterte der Schah sie erstaunt vom Kopse 'bis . zu den
Füßen und sprach dann , indem er mit der Hand eine weg¬
werfende Geste machte: „Bring sie wieder weg!" Das waren
die einzigen Worte, die die „behoste" Dame aus dem Munde
des Königs der Könige zu hören bekam.

G-sakrctete Heimlickkeil.
Ten belgischen Jünglingen und Mägdelein , die „post¬

lagernd " ihre Herzensgüsse auszutauschen pflegen, droht eine
eine ernste Gefahr . Sie müssen nämlich — ähnlich wie
es schon in Frankreich vorgeschriebenist — in Zukunft eine
amtlich beglaubigte schriftliche Bewilligung des Vaters oder
dessen gesetzlichen Stellvettreters beibttngen , daß es ihnen
erlaubt ist, die Chiffrebriefe abzuholen. Das gilt für junge
Männer unter 17 Jahren und für junge Mädchen unter
18 Jahren . Mit dieser drakonischen Bestimmung ist die
Romanttk natürlich zum Teufel, aber dadurch ist eine ge¬
wisse Garantie dafür gewonnen, baß jugendliche Personen
keine postlagernde Dummheiten mehr macheir. Zweifellos
also hat diese moralisch« Präventrvmaßreaxl einen getvissen
Nutzen, und es ist klar, daß in Belgien die Siebenzehn - und
Achtzehnjähttgen nicht mehr postlagernd korrespondieren
Wunen , venn , welches Mädchen, welcher junge Mann wird
den Vater fragen, ob er die Bewilligung zu heimlichen
Briefschreiberei sub rosa geben wird . Also damit ist' s aus.
Eltern und Lehrer sahen sich veranlaßt , den belgischen Staat
um Erlaß einer solchen Maßregel zu bitten , um „verfrühte
Liebesverhältnisse" und Beschaffung schlechter Lektüre aus
dem Wege dxs Chiffre-Postverkehrs zu unterbinden . Frei¬
lich hat die Sach? auch einen kleinen Haken. Welcher Be¬
amte kann auf den ersten Augenblick erkennen, ob ein Mäd¬
chen 18, ein junger Mann 17 Jahre ist ? So ohnehin kann
man das doch nicht sagen. Und den Dauffchein vorzeigen?
Das geht doch auch nicht immer an . _ Bei uns sind wir noch
nickt so weit wie in Frankreich und Belgien , aber in ge¬
wissen Sinne haben unsere Postbeamten auch djje Macht,
die Auslieferung von Chiffrebriefen an Jugendliche zu ver¬
hindern . Scheint dem Mann am Schalter das Mädchen
oder der junge Mann nicht „geheuer", so kann er die Her-
gabe der Chiffrebriefe ablehnen. Kindern braucht er sie
überhaupt nicht zu ' geben, wenn Sie Briefschreiber etwa
auf oen Gedanken kommen sollten , ein Kind zur Abhotnl>H
zu ,Wicken. Das gilt auch für postlagernde Briefe mit
voller Adresse. Es wäre sehr gut , wenn diese, bei uns
herschenden Vorschriften , in den Kreisen der Interessenten"
reckt bekannt werden würden, denn auch bei uns blüht noch
noch immer die „Romantik " der postlagernden Briefe.

l, des Wortes und erklärte scherzend, weshalb der Be¬
ier solche Eile gehabt habe.

„Um mir zu versichern, daß ich ein häßlicher kleiner
rps gewesen sei."
„Ich bitte , mein Fräulein !" suchte sich Steinweg zu

chuldigen, indem er die gefalteten Hände erhob. „Ich
nur gesagt, daß Sie sehr groß geworden seien."
,Und sehr hübsch — bitte kein Wort auszulassen!
Sie haben es mir sogar mit einem feierlichen, fremd-

sig lautenden Schwur bekräftigt . Das ist es ja eben;
ist ja das Verbrechen, das ich Ihnen nun und nimmer
leben kann . Hätten Sie sich lieber meiner gar nicht
ir erinnert ! Beachtet haben Sie mich ja doch nicht

_ Ich bitte , Up bitte , darüber herrscht kein Zweifel in
Enen Annalen . Gehen wir über diesen Gegenstand groß-
Mllg hinweg! Aber schwieriger ist es mit der neuen Be-

^drgung . Ez nichts Erniedrigenderes , als immer
»der an eine obskure Vergangenheit erinnert zu werden."

J „Mein Gott , ich kann Sie doch nicht klein und — und"
if .„väßlich finden ?" half Lora nach. „Meinetwegen —

- können Sie denn nicht galanter Weise annehmen, daß,
^ Jjvr sind , wir auch immer waren ? Götter altern

„Tann können Sie auch nie avancieren, denn das geht
h der Anciennctät, " setzte er lachend hinzu, und Lisa sah

bald auf ihn, bald auf ihre Schwester, die so
zlrch mitlachie. Warum nur gewann ihr selbst der Witz
Pr das leiseste Lächeln ab ? War er wirklich schal oder war
"ur so mißgestimmt?

Lora sprang plötzliche auf, und einen lveiter entfernten
Lehnstuhl aufsuchend, rief sie, ihr Rüschen zwischen Dau¬
men .und Zeigefinger fassend, der Schwester in komischer Ent¬
rüstung zu : . ^ , ,

„Ach Gott , du kommst schon wieder aus dem Stalle.
Pfui ! Ich kann den Geruch nicht ausstehen ."

„Sie machen mich trostlos, " übernahm Steinweg die
Antwort . „Dann trifft das am Ende auch, den Träger des
Duftes , denn der dürfte ich sein; wir Kavalleristen alle
schmuggeln diesen Odeur mit ein."

„Ach, ein Pferdestall , das ist ganz etwas anderes, " er¬
klärte Lora eifrig. „Für Pferde schwärme ich."

„Sie sollten reiten lernen, Fräulein ."
„Witold hat es mir schon versprochen. Mein Herr

Schwager reitet selbst ausgezeichnet."
„Ein Zivilist ?"
Das Lächeln und der zweifelnde Ton machten Lora un¬

geduldig.
„Wie ein Centaur, " entgegnete sie mit lebhaftem Wider¬

spruche. „Glauben Sie denn, daß es außer den Husaren
gar keine Männer mehr gibt , welche ein Pferd zu tummeln
und jzu bändigen verstehen? Das ist ja das Handwerk jedes
Kunstreiters , jedes Jockeys.

Das kann nicht so übermäßig schtoer zu erreickien sein.
Was uns imponiert , ist, wenn ein Mann , der geistig alle
überragt , auch noch nebenher in allen ritterlichen Künsten
Meister ist. Ter ist des Kranzgetvinnes sicher beim tvackeren
Turnier ."

„Ei , mein Fräulein , ict). bin trostlos . Sie scheinen den
Kampspreis ja bereits vergeben zu haben. Znm Glücke wer¬
den nicht alle Preisrichterinnen so denken. Wir Leute vom

persisch. In Scheffels „Schwarzem Walfisch zu AS-
calon" wird bekanntlich dem unermüdlichen Zecher die Rech¬
nung „in Kellschrist auf sechs Ziegelstein" darcereicht . Ein
wirklich!?s Seitenstück .zu dieser drolligen Dichterphantasie
hat die wissenschaftliche Expedition der Pennsylvania -Uni-
vmsität entdeckt, die die Ruinen der altpersischen .Stadt
Rippert erforscht hat . Sie hat nämlich' dort eine Reihe von
Tontäfelchen gefunden, die die Geschästspapiere eines Her¬
vorragenden altpersischen Handelshauses darstellen. Ten
Geschäftszweigdes Hanfes bildet der Handel mit Juwelen,
Perlen und ähnlichen Kostbarkeiten , sowie auch der An-
und Verkauf von Grundstücken, und es geht aus dem Texte
der gefmrdenen Tontaseln hervor , daß die Firma zur Zeit
eines Königs Ataxerxes tätig war . Ta drei Könige
dieses Namens gab. so ist damit die Zeit des Fundes durch
die Jahre 464 uud 338 v. Ehr . begrenzt . Tie Täfelchen
enthalten verschiedene Geschäftsverträge des Hauses. Einer
dieser Verträge hat folgenden Wortlaut : Bel -ad-id-inua und
Bel-chouna, Söhne des Bel -el-Hatina aus Bpzuyu , geh:n
dem Bel-Nadin -Chumn gegenüber folgende Verpflichtung
ein : bezüglich des goldenen, mit einem Saphir verzierten
Ringes garantteren wir , daß der Stein sich von dem Ringe
in der Zeit von 20 Jahren nicht lösen wird . Wenn er
früher herausfallen sollte, so werden wir dem Bel-Nadin-
Chumu zur Entschädigung zehn Silberstücke zahlen." —
Es ist also in aller Form ein Garantieschein d. h etwas,
das tvir für hochmodern halten . Bei uns haben es die
Uhrmacher, bei den alten Per 'onen hatten es d e Juweliere.

) Neuartig. Dem Bergwerksdirektor Wilhelm Heck-
mann in Meusewttz, der früher schon durch seine Erfin¬
dungen von Grubenapparaten von sichi reden machte, ist!
es jetzt nach! jahrelanger , müh 'eliger Arbeit gelungen, einen
Schlagwetterapparat zu erfinden , der imstand ist, die Luft¬
geschwindigkeit und den kleinsten Prozentgehalt an Ex-
plo'ionsftosfen in Steinkohlengruben zahlenmäßig zu re¬
gistrieren. Ter Apparat ist von Fachleuten geprüft und
auch schon praktisch erprobt worden.

— Eskimohütten.  Die 'Eskimos , und zwar so¬
wohl die Machen im hohen Norden Asiens und' Grönlands,
als auch, die westlichen aus Labrador und in anderen Teller
des arktischen Amerika, bewohnen teils Torfhütten , die so¬
genannten Iglus , die halb im Boden stehen, mit Erde und
Moos bekleidet sind und. mit Dreibholzstücken oder Wal¬
fischrippen gestützt werden, teils Schnee- und Eishütten.
Tie östlichen Eskimos errichten die letzteren einfach in der
Weise, daß sie den Schnee zusammenballen und nun die
Schneeballen ringförmig aufeinanderschichten . Bei weitem
kunstfertiger gehen die Eskimos aus den novdamerikanischen
Halbinseln Labrador und Alaska zu Werke. Sie suchen
sich eine geschützte Stelle aus , zu der der Schnee zu einer
festen Masse zusammengeweht worden ist und schneiden aus
ihr mit den Knochenmessern Quadern von 90 Zentimeter
Länge, '45 Zenttmeter Breite und 12 Zentimeter Stärke
heraus . Diese Quadern werden in Reihen kuppelförmig
aufeinandergesetzt. Die Erbauung geht sehr schnell vor sich.
In einer -Stunde können zwei Männer eine solche MS-
vder Schneehütet errichten, die einer Familie von acht
Köpfen zur Wohnung dient.

— A r m b r u st in der Schweiz. Tie Schweiz kennt di«
allgemeine Wehrpflicht, wie wir sie in Deutschland haben,
nickt, und so ist das Schwerzer Heer eine Milizlruppe.
Von den Dienstpflichtigen bildet der Rekrutjahrgang und
die folgenden zlvülf Jahrgänge den Auszug , die nächsten
sieben die Landwehr. Tie Ausgehobenen machen einen ein¬
malige Rekrutenausbildung durch!, die je nach der Waffe nur
66—90 Tage währt , sodann — bis zum Uebettritt in die
Landwehr — Wiede rholungskurse . Es ist klar , d!aß ein«
geeigrrete Vorbildung bei so knapper Dienstzeit der militä-
Ausbildung Vorschub leistet ; man 'sängt daher sehr früh mit
der Heranbildung zukünftiger Vaterlandsverteidiger an.
Schon in den untersten Klassen der Schulen ist das Arm-
brustsckießen ein Unterrichtsfach . Sicheres Auge und feste
Hand ist das Ziel dieser methodischen Unterweisung, und
kein anderes Instrument will uns dazu im Lande Teils so
sehr geeignet erscheinen, als gerade die Armbrust.

— Handwerk müßten ja sonst geradezu verzweifeln und vor
stillem Neide vergehen."

Sein Auge hatte sich, wie in siegesgewisser Appellation
auf Lisa gerichtet, welche, durch die von ihrer Schwester un¬
bedacht herausgesprndelten Worte eigentümlich berühtt,
ihren Blick sinnend auf Gretchen senkte, welche schon vor
einer Weile ihren Schoß erklettert hatte.

Als Steinweg erkannte , daß ihm diesmal keinê Ant¬
wort zu Teil wurde, wirbelte er ein wenig verdrießlich
seinen Schnurrbart und wendete sich dabei wieder nach der
anderen Seite , wo Lora , die spöttelnde Erwiderung ganz
anders nehmend und! über die ihr nun selbst einleuchtende
Taktlosigkeit ihres verletzenden Ausfalls errötend , auf eine
ausgleichende Wendung sann.

Endlich aber kam es halb im Ernst , halb im verlegenen
Lachen über ihre Lippen geplatzt.

„Hab' ich etwas Dummes gesagt ? Ach, ich bin doch
noch ein recht kleines Mädchen ! Schlimm war 's gewiß nicht
gemeint. Ich wollte die Soldaten wahrlich>nicht in eine
Linie stellen mit — mit Kunstreitern und — "

„Jockeys."
„Nun ja. Ich habe ja auch einen Bruder , der Soldat

ist, und wenn ich ein Mann getvorden wäre , ich hätte mir
selber nichts Schöneres wünschen mögen, als Soldat zu wer¬
den. Rein, Herr Rittmeister , es ist nur so einfältig her-
ausgekvmmen. Bitte , nehmen Sie mir ' s nicht übel !"

(Fottsetzung folgt .)



k Brüssel , 17. Februar. Auf Veranlassung des
Präsidenten der Handelskammer widmen die Behörden
seit einiger Zeit eine ganz besondere Aufmerksamkeit den
zahlreichen Fremden, die nach Brüssel kommen, um hier
irgend ein Geschäft zu eröffnen. In der Regel ver¬
schaffen sich diese Personen für wenig Geld eine be¬
scheidene Laden- oder Büro -Einrichtung und lassen sich
nunmehr Waren auf Kredit liefern. Geht die Sache
gut, so bezahlen sie in der Regel ihre Lieferanten, zu
denen Geschäftsleute aus aller Herren Länder gehören,
geht das Unternehmen dagegen schlecht, so verkaufen sie
die Waren zu Schleuderpreisen und verduften alsdann,

um an einer anderen Stelle und auch wohl unter einem
anderen Namen das nämliche Spiel zu beginnen. Dieser
für kühne und nicht übertrieben engherzige Spekulanten
recht aussichtsvollen Tätigkeit soll nunmehr in Zukunft
gründlich vorgebeugt werden. Don jetzt an hält die
Polizei jeden Fremden, der ein Geschäft eröffnet, scharf
im Auge, und sowie ein Wechsel protestiert oder eine
sonstige Zahlung verweigert wird, nimmt sich das Ge¬
richt der Sache an. So hatte sich noch ganz kürzlich
der Untersuchungsrichter mit einem russischen Ehepaar
zu beschäftigen, das einen Pelzhandel eröffnet und schon
bald nachher seine Zahlungsunfähigkeit angemeldet hatte.

Das Defizit belief sich auf die hübsche Summe
40 000 Fr . Da auch in der Wohnung dieser Ri,
verschiedene falsche Pässe vorgefunden wurden, so
der Untersuchungsrichter beide Gatten verhaften
außerdem noch die Frau einer genauen körperli
Untersuchung unterziehen. Hierbei stellte sich denn
aus , daß dieselbe auf ihrem Leibe Banknoten im
von 15 000 Fr . versteckt hatte, die natürlich von
verkauften Pelzwaren herrührten . Bei der außerord
lichen Strenge der belgischen Gerichte in allen derart!
Fällen dürste die Geschichte das würdige Ehepaar te
zu stehen kommen.

Gesang =Verein „Concordia“
Friedrichsdorf (Taunus ).

I

HC"Samstag , den *41 . Februar 1914 , *̂ £1
abends 8 IJlir 13 Minuten

Grosser Prcis-
Maskeiiliall

in sämtlichen Räumen des Hotels
99 Ziim Löwen“

v Einzug des Prinzen Karneval nebst Gefolge 10 Uhr II Min.
<° ) Panorama mit vielen närrischen Sehenswürdigkeiten

(der grösste Mensch der Welt: Ali Ursuffi. 450 Pfund schwer : sowie(der grösste Mensch der Welt: Ali Ursuffi, 450 Pfund schwer ; sowie
der kleinste Zwerg : Perkeo)

Grosses automatisches amerikan . Riesenkarussel.

Eintritt 50 Pfenni ? : : : : Saalöffnung 7 .31 Uhr

Karten im Vorverkauf zu haben bei:
Alfred Achard (Fa. C. Emil Achard) ; Pfempfert, Friseur¬
geschäft ; Gg. Rees ; Ludw . Schmitt ; Schäfer & Schmidt;
Alb. Schneider, Friseurgeschäft; Wilh. Voigt, z. Löwen-;
Charl. Wiefett; W. Wagner; H. Zilg, z. schönen Aussicht!

Im Voroit Dillingen bei:
Karl Kratz (zum Taunus) u. Karl Spöhrer (zur Linde).
Anstand erregende Maskierte , werden zurückgewiesen . Für
Nichtmaskierte besteht Kappenzwang . — Kappen, und
sonstige närrische Abzeichen sind an der Kasse zu haben.
Garderobe und Ankleidezimmerim 1. Stok der Narrhalla.

DCC* Getränke nach Belieben.
f°Vs

ihr © glänzende Stellung,
ihr gediegenes Wissen und Können dem Studium der weltbekannten

Selbst-Unterrichts-Werke efhode
tustin

Verbunden , mit eingebendem brlelllclien tcrnuulrrrlchl.
Heranggegeben vom Bustlnschen Lrhrioafftut

edlglert von Professor C. Ilzl
8 Direktoren , 33 Professoren als Mltjtf -belter.

Die Studlenanstalt
Das Lehrerinnen-

Seminar
r Praparand

DeXMiftelschulIehrör
Das 'Konservatorium
Der geh, Kaufmann

Das Gymnasium
Das Realgymnasium
Die Oberrealschuie
D.Abiturlenten -Exam.
Der Einj .-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk ist k &uSli «*

(Einzelne Liefert)
Ansichtssendungen ohni

Die Werke sind gegen nsoynll.

Def Bankbeamte
'er wlss. geb. Mann

Die Landwirtschafts¬
schule

Die Ackerbauschule
Die landwirtschaftl.

Fachschule
UeTerungen A 90 PI.

;en ä Mark 1.25.)
^aufzwang bereitwilligst.

tenzahlung von Mark 3 —

DiewissenschaftüchenUnterriflits-
werke , Methode Rustin , >setzen
keine Vorkenntnisse voraus und
haben den Zweck, den Studierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er¬
setzen , den Schülern

2. eine umfassende,Gediegene Bilduno,
besonders die ilurch den Schul¬
unterricht zu êrwerbend . Kennt¬
nisse za verschaffen , und

8. 1nvortrefflicher Weise aufExamenvorzuberi
Ausl

Dieser Zweck wird dadurch er-
reiotd,

A. dass -der Unterricht Wissenschaft-
licher -Lehranstalten naohgeahmt
■wird, \

B. dass der \ lnterricht in so ein-
faoher und 'gründlicher Weise er¬
teilt wird , dass jeder den Lehr¬
stoff versteheX muss , und

C. dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf dieXdividuelle Ver¬
anlagung jedes Schmers RUoksisht
genommen wird.

rltche Broschüre sowie Dankschreiben
über bestandene Examina gratis!

endliche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - und Abschlifcs-
prflfungen usw . — Vollständiger ErtVollständiger Ersatz für dgg Schulunterricht?

Bonness &. Hachfeld , Verlag, Potsdam 8. O.

Suche
discret verkäufl . Haas nrit Bäckerei,
vd. paff. Objekt dazu hier, od. Umgegend.
Angebot v. Besitzer unt . „Bäckerei 54"
postlagernd Koblenz a . Rh.

Hausputz.
Freundliche

3'Zimmeriüotinung
mit Veranda auf 1. April zu
vermieten.

Saalburgstratze 17.

Hypotheken
Anlage

vermittelt für Kapitalisten völlig
kostenfrei an pünktliche Zins¬
zahler auf gute Objekte.

Hamburger Hypotheken-Büro
Ulk. EU. Ludwig
Louisenstr. 103. Telefon 257.

Mlkin-Vertreter
der Deutschen Hypothekenbank.

„Tann
jeint roß
ttmocö«

Bad Homburg v. d. H.
Habe mich als

Tierarzt
niedergelassen

Dr. Ludw. Cost
prakt. Tieiarzt.

Telefon 705. Höhenstraße 10 pari,

onen
.hrend de

Badet im Löwen

Schön

mölil. Zimmer
sowie saubere

Schlafstelle
ofort zu vermieten.

Hauptstraße 31.

Schöne

4-Ämmer-Wolinuiig
zu vermieten

Wilhelmstraße 3.

i
I

Mir ist unwohl,
ich kann nicht essen,
fühle Kopfschmerzen.

An diesen Leiden trägt meist eine
Magenverstimmung odermangel¬
haft funktionierende Verdauungs-

Zur Lieferung von
Wasser- Jauche¬
pumpenu. Flügel¬
pumpenu.Garten¬
schläuchen sowie

lllebernahme komplett.
Pumpen - und Wasser¬

leitungs -Anlagen
empfiehlt sich

J.Hofmann,Köppern,Bahnstraoe 24
Pumpenmacherei u. Installationsgeschäft.

I
I

1

Organe Schuld. Diese Klagen
kehren aber immer wieder, wenn
nicht mit dem regelmäßigen Ge¬

brauch vonKaisers
Magen-

Pfeffermünz-
Cara mellen

I

— eingesetzt wird . _
Im Dauergebrauch als hochge¬
schätztes Hausmittel bei schlrchicm
Appetit, Magenweh, Kopfweh,
Sodbrennen, Geruch aus dem

Munde.

I
I

Paket 25 Pfg.
Zu haben in Apotheken sowie in:

Friedrichsdorf
bei: C. Privat,

Gebr . Lotz, Hauptstr. 37.

nähme
In di

m mäi
außi

Januar
g vom
Eiuspr

i>r sind
en Stell
k Befreii
bühren
üfllich e^
i Die fr
.s sie ni

Friedr

FrirErhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten - Versicherungs - Anstalt * Die
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer: > ^ Dmmbeim Eintrittsalter (Jahre ): 50 j 55 60 65 70 75

jährlich »/» der Einlage : 7,248 | 8,244 j S,si2 j Il .tss | 14,196j 18 ,120
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.

Frauen erhalten wegen ihrer verhältnismässig längeren Lebensdauer ent

7' /- °/°
' ) Bus

lge doi
fonen-k

srechend weniger . — Aktiva Ende 1912: 124 Millionen Mark.
Prospekte und sonstige Auskunft durch:

Arthur Berthold , Kaufmann, Bad HomburgJ* 11
Louisenstrasse 48 . 1 ” ^

ii

fllle Drucksachen
fflr den Geschäits-Bedarf, für
Vereine, Behörden und Private
liefert in vornehmer nnd stil¬
gerechter Ausführung, in jeder
fluQage, rasch nnd preiswert
Buch- und Kunstdruckerei
Schäfer&Schmidt
Friedrichsdorf (Taanus)
Telefon 565,Amt Homburgv.d.H.
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!♦> vielen
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:: "folge 1

♦♦♦int grr

Lumpen, Knochen,
Alt-Metall ete.

EE altes Eisen 5c
kauft zu höchsten Tagespreisen
Cftr. Bernhard , Homburg-Kirdorf

Kirchgasse 45.
M

Modenîmil familienblatt[ (Janges.
Alle hT ag«: 40 Seilen stark mit Schnittbogen.

Ahonr—ent. J JUTIr  d «>-K>1»»"-«.«.»,61,»»,»
pro Vicrteijaiixaa M. iUA . uö allen Fo. i. - tf nfn,

trafii-Prüti-hniMn)durchlud» HfMJSchwerin, lirliiC

riOOOOO Abonnenten.

Berantworttich für Redaktion W. Schmidt, Holzhauseil. Druck und Bertag Schäfer & Schnndt Friedrlchsdorf (TaunuS ).
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